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Ein nackter Mann auf dem First 
eines Friedhofsmausoleums in 
Gmünd – so beginnt der spannende 
Roman von Thomas Sautner. Sebas-
tian Dimsch, so heißt der Mann mit 
Stoppelglatze, wird von der Feuer-
wehr vor dem befürchteten Suizid 
gerettet und nach amtsärztlicher 
Begutachtung auf die Psychiatrie 
überstellt. Er wird in das psychiat-
rische Krankenhaus „Baumgartner 
Höhe“, welches manchen auch un-
ter dem Namen „Gugelhupf“ oder 
„Lemoniberg“ bekannt ist, einge-
liefert. Zu seinem und des Lesers 
Glück landet Dimsch im Spezialtrakt 
von Pavillon 44, welcher von dem 
berühmten Primar Doktor Siegfried 
Lobell geleitet wird, dessen speziel-
les therapeutisches Vorgehen der 
Leser kennenlernen darf. 

Zuerst jedoch sei das Personal der 
Abteilung vorgestellt: Herr Pri-
mar Lobell, hochengagierter Arzt 
und Star der Wiener Ärztewelt, 
der den Großteil seines Lebens 
hingebungsvoll der Behandlung 
psychisch Kranker gewidmet hat, 
dabei ständig auf der Suche nach 
Klarheit über die Grenzen zwischen 
Verrückt-sein und Normalität. 
Manche erleben den Herrn Primar 
als genial, anderer hingegen halten 
ihn für einen Eigenbrötler, der re-
gelmäßig Pistazienmilch aus einer 

Plastikflasche trinkt und meistens 
alleine vor sich hin sinnierend im 
Anstaltsgelände spazieren geht. 
Es soll jedoch zu einer Ausnahme 
kommen: so teilt Lobell mit der 
Schriftstellerin Aliza Berg einige 
seiner philosophischen und psy-
chologischen Gedanken, v.a. jene 
über leere Gläser und die vielsei-
tigen Möglichkeiten damit verbun-
dener Bedeutungen. Auch lässt er 
die junge, attraktive Schriftstellerin 
in einem Gästezimmer der Station 
wohnen, damit sie der Recherche 
zu ihrem Buchprojekt über seine 
Person und Arbeit vor Ort nachge-
hen kann. Ihr Interesse schmeichelt 

der Eitelkeit des Primars, sodass er 
sich kurz romantischen Illusionen 
hingibt, welche er jedoch Dank sei-
ner eigenanalytischen Fähigkeiten 
sehr rasch als solche durchschaut. 
Auch wenn Superman sein Jugend-
held war, bleibt der Primar auf dem 
Boden der Realität, zumeist. 

Das Stationsteam lernen wir im 
Verlauf des Romans ebenfalls ken-
nen. Da ist allen voran Frau Doktor 
Rosa Fraukenschlag zu nennen: 
Oberärztin mit korrekter, akkura-
ter Arbeitshaltung und einer Vor-
liebe für spezielle Frisuren. Es gibt 
auch einen jungen Turnusarzt mit 
Milchbubengesicht, Doktor Jakob 
Koll, der auf den ersten Blick ruhig 
und etwas schüchtern wirkt – aber 
was weiß man schon: „Stille Was-
ser sind tief“. Auf einer Kranken-
station braucht es natürlich auch 
Pflegepersonal. So gibt es einen 
Oberpfleger, Peter Rosner, erfahre-
ner und hilfsbereiter Pfleger – mit 
Narbe, ein sog. Arbeitsunfall – und 
einen jungen Pfleger namens Max, 
der liebenswürdig, aber manchmal 
etwas einfältig und hormongesteu-
ert wirkt. Und zuletzt, was ja nicht 
fehlen darf auf einer Psychiatrie, 
die Psychologin Eva Wunderl, de-
ren Kompetenz darin besteht, Tei-
le zusammenzufügen, was Anlass 
zur, wenn auch nicht eindeutig 
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bestätigten, Vermutung gibt, dass 
ihr vielleicht die Gestaltpsycholo-
gie bekannt ist.  

Nun kommen wir zu den wichtigs-
ten Menschen im Pavillon, den 
Patient:innen: Frau Cecilie Weisz, 
Liebling der Station, angeblich 
bipolar, vierundachtzigjährig, ur-
sprünglich aus großbürgerlichem 
Haus stammend, besitzt nicht nur 
eine höchst poetische, bildhafte 
Sprache, sondern auch bemerkens-
werte therapeutische Fähigkeiten, 
die sich in ihrem Umgang mit der 
Patientin Claudia Hofer auf beein-
druckende Weise zeigen. Dies ist 
vor allem deshalb bemerkenswert, 
da Frau Hofer abgesehen von ih-
ren philosophischen Überlegungen 
(oder vielleicht gerade deshalb?), 
aufgrund ihrer Aggressionsdurch-
brüche für viele als unberechen-
bare, sprich schwierige Patientin 
gilt. Nichtsdestoweniger gelingt 
es Primar Lobell aufgrund seiner 
therapeutischen Fähigkeiten mit 
der Patientin in Beziehung zu tre-
ten und sie zum Aussprechen ihrer 
Gedanken zu bewegen. In der Ge-
sprächsführung des Primars zeigt 
sich eine Art von Wechselseitigkeit 
des Geschehens in der therapeu-
tischen Beziehung, wie sie für die 

Grundhaltung mancher therapeuti-
schen Schulen typisch ist.

Da im Roman, wenn auch auf 
höchst subtile und humorvolle 
Weise, ernste Themen in Bezug 
auf die Behandlung psychisch 
kranker Menschen angesprochen 
werden, erfahren wir auch von 
anderen therapeutischen Sicht- 
und Vorgehensweisen. So lernen 
wir den aufsteigenden Star-Psy-
chiater Doktor Thaler und die 
neuesten Forschungserkenntnis-
se aus der Neurophysiologie und 
Gehirnforschung kennen. Deren 
Ergebnisse können je nach Ge-
schmack sehr unterschiedlich er-
lebt werden, mitunter eben auch 
erleichternd, denn wenn uns nicht 
unser Ich, sondern unser Gehirn 
(-stoffwechsel) steuert – das wäre 
ja zum Aufatmen! 

Doktor Lobells Krankheitsphiloso-
phie sieht nun deutlich anders aus 
als die seines Kontrahenten Tha-
ler, der dem Weltruhm entgegen-
strebt. Lobell geht davon aus, dass 
Medikamente zwar das Gehirn 
heilen, die Seele aber nicht. Und 
schon wird der hellhörige Leser be-
merken, dass sowohl medizinische 
als auch theologische Fragen im 

Roman gestreift werden. So nimmt 
es einen nicht wunder, wenn auch 
ein Patient namens Jesus eine be-
deutende Rolle in der Geschichte 
spielt. Auf der Suche nach seinem 
Vater führt uns Jesus aus dem 
Spital hinaus in die Wiener Innen-
stadt, was zwangsläufig eine Be-
sichtigung des Stephansdoms und 
eines Wiener Kaffeehauses nach 
sich zieht. Dabei erhält man Ein-
blicke in das berühmte „goldene 
Wienerherz“. Die Begegnungen 
mit Exemplaren der Wiener Gesell-
schaft lässt manche der Leser un-
weigerlich an Beschreibungen von 
Thomas  Bernhard denken. Es wird 
noch viel geschehen im Verlauf der 
Geschichte, so auch die Aufklärung 
über Primar Lobells Vorliebe für 
Pistazienmilch.  

Mehr sei an dieser Stelle nicht 
mehr verraten – der Leser oder die 
Leserin möge sich selbst ein Bild 
machen und sich den herrlichen 
Roman von Thomas Sautner ein-
fach zu Gemüte führen. Abgesehen 
von dem spannenden Plot regt der 
Roman auf kluge und humorvolle 
Weise dazu an, über philosophi-
sche, psychologische, theologische 
und auch gesellschaftspolitische 
Themen nachzudenken.
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Der vorliegende Sammelband stellt drei exemplarische frühe Beiträge zur Psychopathologie vor, die 
noch vom Begründer der Gestalttheorie Max Wertheimer geprägt wurden. Anhand der Analyse der 
paranoischen Eigenbeziehung und Wahnbildung, der Manie und der schizophrenen Denkstörung 
demonstrieren sie eindrucksvoll die spezifische Herangehensweise und Fruchtbarkeit des ganzheit-
lichen systemtheoretischen Ansatzes der Gestalttheorie auf dem Gebiet psychischer Störungen.


